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heitsgründen? Die anderen Interes-
senvertretungen für Gesundheit 
schweigen? 
Fazit unserer Regierung bisher, iro-
nisch und kurz gesagt: drei Gynäko-
logen ... nein ... dann schon lieber 
zehn Polizisten mehr. 

Dr. H. Eckstein, Facharzt für öffentli-
ches Gesundheitswesen, Sozialmedi-
zin, Landstr. 374, Triesen 

Kunstschule 

«An konstruktivem 
Dialog interessiert» 
Am Donnerstag ist in beiden Lan-
deszeitungen über die Reaktion des 
Teams der Dozierenden der Kunst-
schule auf die Wahl von Cornelia 
Ebene als neuer Direktorin promi-
nent berichtet worden. Die diesbe-
züglichen Pressemitteilungen sind 
am Mittwoch, den 22. Januar 2014, 
vom Team der Kunstschule verfasst 
und an die Landeszeitungen ver-
schickt worden. Ich selber war 
nicht daran beteiligt und auch nicht 
informiert über das Vorhaben. Das 
heisst, Dozierende der Kunstschule 
haben ihren Standpunkt als Team 
nun öffentlich gemacht, was ich als 
legitim erachte und als deutlichen 
Hinweis auf die Wahrnehmung ih-
rer Verantwortung als Dozierende 
der Kunstschule gegenüber inter-
pretiere. Nach der Lektüre der bei-
den Landeszeitungen zum Thema 
Kunstschule habe ich mich im An-
schluss intern über die Sachlage in-
formiert. Ganz klar und in aller 
Deutlichkeit muss ich festhalten, 
dass es dem Team nicht um die Dis-
kreditierung von Cornelia Eberle 
geht. Festzuhalten ist weiter, dass 
die extern erfolgte Redaktionsarbeit 
des seit dem 16. Januar 2014 vorlie-
genden Textes dazu dienen sollte, 
die Erklärung zu redigieren. Die im 
«Volksblatt» erwähnte Journalistin 
ist nicht deren Autorin. Es macht 
keinen Sinn, mit der wie im «Volks-
blatt» erfolgten Nennung von Ein-
zelpersonen die Geschlossenheit 
des Teams hinterfragen zu wollen. 
Das Team ist sehr an einem konst- 

ruktiven Dialog interessiert, und 
zwar mit dem Stiftungsrat und der 
Direktion. Als Direktor der Kunst-
schule ist es meine Aufgabe, mich 
für die Sicherung der Qualität der 
Schule als Ausbildungsstätte und als 
Ort der Weiterbildung einzusetzen. 
Ein weiterer mir sehr wichtiger As-
pekt ist die Schaffung eines trans-
parenten Arbeits- und Kommunika-
tionsklimas, denn in einer Bildungs-
einrichtung kann hinsichtlich Quali-
tät und Weiterentwicklung der In-
halte nur etwas erreicht werden, 
wenn ein Klima der Offenheit und 
eben der Transparenz herrscht. In-
sofern ist nun das geeinte Auftreten 
des Teams der Kunstschule eventu-
ell auch eine Konsequenz dieser 
Haltung. Als bald aus dem Dienst 
der Kunstschule scheidender Direk-
tor möchte ich der Kunstschule 
Liechtenstein und allen am derzei-
tig laufenden Prozess der Auseinan-
dersetzung Beteiligten von Herzen 
und aufrichtig wünschen, dass es 
zu einem konstruktiven und ziel-
führenden Dialog kommt, der dazu 
dienen möge, mit nachhaltigen Lö-
sungen in die Zukunft zu blicken. 

Peter Stobbe, 
Direktor Kunstschule Liechtenstein 

In eigener Sache 

Hinweis zu Leser-
briefen und Foren 
Da auch unsere Rubrik «Leserbrie-
fe» einer Planung bedarf, bitten wir 
unsere Leser, sich möglichst kurz 
zu halten und als Limite eine maxi-
male Anzahl von 2500 Zeichen (in-
klusive Leerzeichen) zu respektie-
ren. Die Redaktion behält es sich 
überdies vor, zu lange Leserbriefe 
abzulehnen. Ebenfalls abgelehnt 
werden Leserbriefe mit ehrverlet-
zendem Inhalt. Wir bitten Sie, uns 
die Leserbriefe bis spätestens 16 
Uhr zukommen zu lassen. Für die 
Rubrik «Forum» bitten wir, die 
3000-Zeichen-Marke nicht zu über-
schreiten. 
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